
BEITRÄGE

IMnas bsolut setzt Die ewegungen dieses Ja CHRISTIAN DUQUOC
Jesus haben ine 1CUC Art Christentum denken geboren 22. Dezember 1926 1in Nantes, Dominikaner,un! praktizieren chafiten wollen ach meiner 1953 Zu Priester geweıht Er studierte an der Ordensschule

;ysse, der Unıiversität Freiburg/Schweiz, den Fa-Meinung sind s1e sehr den Schemata ihrer Geg- kultäten VO' Saulchoir und der Ecole Biblique in Je-Cr verhaftet ge  eben, dieser Aufgabe gerecht rusalem, erwarb das Diplom der Ecole Bıblıque, promovIierte
werden. Theologie und unterrichtet Dogmatiık der Theologi-

Übersetzt VO:! Karlhermann Bergner schen Fakultät Lyon. Er gehört dem Direktionskomitee
der Zeitschrift « Lumiere et Viıe» und veroöflentlichtei
ine zweibändige Christologie (Parıs 1972)

Partnerin des herrschenden Systems WAar s1e oft
nıcht mehr die rophetin, die für Gottes Souverä-Josef Neuner nıtat un: für die Freiheit der Menschen eintrat,
sondern ine konservative aC. die die beste-Kein Monopol in der en Ordnung aufrecht erhielt, auch WCNn S1Ce
recht Wr Es ware natürlich unrecht, die KircheFörderung der Freiheit
für alle Mißstände, Ungerechtigkeiten un Gewalt-

der westlichen eschichte verantwortlich
machen, ber iNanßn darf mMit Recht fragen, ob s1e 1in

Die biblische Freiheitsbotschaft ZW1INg t ul ZuUur den Jahrhunderten, denen s1e die unbestrittene
nüchternen Besinnung, 1n welchem Sinn der christ- geistige a Kuropas WAäal, ihre prophetische
liche Anspruch, der Welt die Freiheit gebracht Rolle ertfüllt hat. Als die Französische Revolution
aben, berechtigt ist. Wwe1 Aussagen scheinen 1ın die verkrustete Gesellschaftsordnung im Namen
den Schrifttexten (Gal $’I I;’ Röm 8,2 UuSW.) ent- der Freiheit un!: der gleichen Menschenrechte für
halten se1nN: E Daß tatsächlich Jesus Christus alle angrifl, da wWar die TC auf der Se1ite des be-
Freiheit gebracht hat un diem 1n Erfül- estehenden Systems Allzulange hat im etzten
lung der Sendung Christ1 dazu bestimmt ist, der Jahrhundert gedauert, bis die Kirche unter Leo

211 die Parte1 der ausgebeuteten ArbeiterschaftMenschheit die Befreiung verkünden; 2 die
Botschaft der Freiheit 1n Jesus Christus einzigartig gegenüber der kapitalistischen Bedrückung ergriff.
ist, daß also ohne ihn keine wahre Freiheit 1bt Bıs heute steht die Kirche in den ugen der me1-
E1 Aussagen ber scheinen im Angesicht der sten Menschen, esonders in den Entwicklungs-
eschichte, und besonders uUuNsSsCICT säkularen Kul- ländern, auf der Seite der Ausbeuter. Man sSo. die
tur, Fragen werden. mäßigenden un ausgleichenden Einflüsse, mit de-

Nnen die Kıiırche viele Konflikte gemildert hat, nıcht
übersehen. Trotzdem wird man mit Rahner -

F Zwei Fragen sammenfassend CN können: «De Kırche darf
Tatsächlich hat sich die Tu Kırche als aC der ihre historische Schuld nicht verschweigen, die s1e
Freiheit erwliesen. S1e hatte die ra: die soz1al- sich 1m Lauf der e1it aufgeladen hat MO 1ne
relig1ösen ngen ihres judäischen Ursprungs ungerechte Verteidigung der gesellschaftlichen
> und VOL allem hatte S1e den Mut, die Verhältnisse, unter denen viele Gruppen VO Men-
Freiheit und persönliche Verantwortung des Men- schen 1in den verschiedensten Gesellschaften un:
schen VOL (sott gegenüber den Absolutheitsansprü- den verschiedensten Weisen ungerecht und schwer
hen des Staates behaupten. Der Mut, für die leiden hatten.»!
Freiheit selbst 1n den Tod gehen, erwIies sich als och mehr aber ist der nNspruc der rche,
die siegreiche rafit der jungen Kirche Immer Ww1e- Anwalt der Freiheit se1n, ufrc. den Mangel
der ist die Ta erwacht, WCIMN die Kirche den Freiheit innerhalb der Kırche verdunkelt worden.
amp: die Freiheit aufnehmen mußte Kın Christ we1iß natürlich, daß die Kirche die Ver-

Als aber die Kirche Staatsreligion wurde, mußte antwortung hat, die Botschaft Christ1i unverfälscht
S1e sich in die bestehende Ordnung einfügen. Als verkünden; mMan wird uch zugeben, daß die
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Form, in der die TC} diesen Auftrag erfüllte, den Nlen chulen des Hinduismus ist das Suchen
geschichtlichen Situationen angepaßt sein mußte ach rlösung gemeinsam. Man wird aKTI-
ber 1Dt 1im amp die Häresien doch chnan recht geben, wenn das Wesen der relig1ö-
viel Intoleranzun unterdrückte Gewissensfreiheit. SCI Tradition Indiens nicht 1n bestimmten Lehren

sıeht, sondern als «umformende Erfahrung», alsIn der Verteidigung der rechten re wurde oft
das Wesen des Christentums, die jebe, verleug- «Kraft, den Menschen verwandeln».4 Das Mäßte
net un die persönliche Würde un: Freiheit des i1U.  - in ezug auf die philosophischen chulen EeNT-

wickelt werden, auf die Bhakti-Schulen, die denGegners mißachtet.
Man kann also mit ecC zweifeln, ob die he Weg der persönlichen Gottesliebe weisen, auf 'Lan-

die befreiende Macht Wäal, die 1n der VC1I- trismus usf. ber verschlieden 1ın den Systemen
kündet ist. Umgekehrt gibt aber viele ufbrüche der Weg ZuUr. Befreiung dargestellt wird, «alle st1mM-
ZUT Freiheit bei den Völkern aller Zeiten. [ )as 199181 darın übere1in, daß S1Ce in der rlösung das Er-
ZUur zweıiten rage nach der Einzigartigkeit der bi- reichen des wahren Zustandes des Individuums
blischen Freiheitsbotschaft erblicken»

Religion ist niıcht 1U ine konservierende aC Dasselbe gilt noch deutlicher VO Buddhismus,
im en der Völhker, die die bestehende Ordnung dessen TE auf den vier en Wahrheiten5
sanktioniert und deshalb oft zu Hindernis für - Was ist Leid, Wwas ist die Ursache des Leidens, wWas

z1iale Freiheit wird, sondern s1e kennt uch immer ist die Befreiung VO Leid, Was ist der Weg ZuUur

wieder den Einbruch der befreienden Mächte die Befreiung ” e1 darf Le1d nicht bloß 1im NCN
Wesensschau der großen eher, die die ngen und Sinn als physischer oder seelischer chmer7z VCILI-

Bindungen der empirischen Welt übersteigt, den standen werden, sondern als Unerfülltheit, Unzu-
Durchbruch der 1e€ Gottes, die sich durch kein länglichkeit Im Buddhismus hat Freiheit einen
relig1iöses System esseln läßt, den prophetischen stark ethischen kzent, der ih: uch heute in Ge-
Ruf, der die bestehenden Ordnungen erschüttert. gENSATZ Z marxistischen Mater1alismus
In Indien erzählen die Upanishaden VO  — einem sol- (trotz anscheinender Parallelen), daß nämlich der
chen Umbruch, WE 7B Sanatkumara seinen Mensch nicht VO se1iner sozlalen und materiellen
Schüler NT die vielfältigen außeren Realitäten mgebung determinitiert wird, sondern se1n chick-
und inneren Erfahrungen ZuULXC Wahrnehmung des ca] selber bestimmt.5 Man mul Iso schließen, daß
Absolutenührt, Fülle und Wonne, und zugleich Befreiung und üllung des Menschen en

Zeiten das Anlıegen der relig1ösen Menschheit WrZUÜT tiefsten au des eigenen Selbst, des Atman,
der nicht im Norden oder Süden weilt, oben oder und daß die Freiheit auf vielen egen gesucht un
n  nN, sondern diese n Welt ist «Wer also immer wieder gefunden wurde. Kann INa  - da VO  —

sicht un en der ist fre1 (svarä]), der hat re1- der Einzigartigkeit der christlichen Freiheitsbot-
heit in en Welten», die anderen aber sind «hete- schaft sprechen ”
ONO (anyaräjan), vergänglicher Seligkeit, un: Heute aber wird der christliche NsSpruc. och
ihnen ist 1n en elten Unfreiheit.»2 urc. das radikaler 1in rage geste ; ist nıcht Religion, uch
Finden se1nes Wesens also, erlöst VO Gefängnis WE S1e VO  - rlösung spricht, selbst och ein Ge-
der Sinne un Triebe, der Mensch Freiheit. fängnis ” Der Aufbruch zu religionsfreien säku-

Yajaavalkya, der gyrößte der upanishadischen laren Humanismus erscheint als der endgültige
Denker, auf anderem Zugang ZuUuUrr: gleichen Exodus 1nNs Land der Freiheit. Wir stehen VOL dem
Erkenntnis. Sein chüler stellt die rage er Zei- Selbstverständnis des Menschen, das nicht
ten, Was VO Menschen bleibt, wenn stirbt, WE mehr VO außen kommt, sondern den Menschen
alles, wWas INa  $ ihm wahrnehmen kann, in die allein als gültigen Ansatz anerkennt. uch das Kon-
Elemente zurückkehrt «Wenn se1in dem 1in den 11 wußte VO  3 diesem Ansatz, WEE1I111 die Erklä-
Wind, se1in Auge in die Sonne... sein Leib in die rLung über Religionsfreiheit nicht mit Daten der
Erde eingeht, bleibt dann der Mensch ?» Oftenbarung einleitet, sondern mit der schlichten
Yajaavalkya führt seinen chüler A4Aus der ersamm- Feststellung : «DIie Würde der menschlichen Per-
lung enn das ist Geheimlehre un S1e sprechen SO  3 kommt den Menschen uUuNSCICI eit immer mehr
ber das Werk karma) «Gut wird der Mensch Z Bewußtsein.»® Diese 1U Freiheitserfahrung
durch Werk, OSe durch böses.»3 Der ensch kommt nicht VO  3 der rche; sondern AaAuSs dem
ist also mehr als ine vergängliche Ansammlun; Menschen selbst, DO1@e besteht in der Emanzipierung
VO  3 Elementen, ist zuletzt, Was aus sich macht, des Menschen, 1n der en VOo theozentrischen

1st seine Freiheit. Zu anthropozentrischen Weltverständnis. Das
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Mittelalter sah in Kosmos un Geschichte die Ent- fügung greift nach der Zukunft, un: die Mensch-
faltung eines go  C  en chöpfungs- und eils- e1it «hat angefangen, diese Umwelt gezielt un ZC-
planes Die Gesellschaftsstrukturen ruhten auf plant homuinisieren, S1e hat die elt, in der S1E
göttlichem (Gresetz Die sozlale, po  SC.  ( un:! VOL früher eintach ebte, einem Steinbruch für die
allem die kirchliche Ordnung sind 1n go  C  er Erbauung einer Welt gemacht, die der Mensch ISLT
Autorität errichtet. Menschliches Wiıssen Stammıt als se1ine eigene anzuerkennen bereit ist». 10
primär AI der Offenbarung un: wird VO  - der Kir- So en WITr also inmitten einer ymphonie der
che interpretiert. In dieser Situation kann der Freiheit, die mit allen Instrumenten der modernen
ensch nıiıcht eigentlich für sich sprechen und eNTt- elt gespielt wird. Kann INa  - 1in ihr och die Bot-
scheiden. Er darf nıcht eigenmächtig die Natur schaft des Evangelıums mithören?
ber ihr Wesen un! ihre Lebensgesetze befragen.
Das Experiment wird als Überhebung des Men- Die christliche Kritik den Botschaftenschen un! als Herausforderung die Autorität der Freiheitdes Gotteswortes betrachtet. Die Rätsel der chöp-
fung bleiben unerforscht.7 Was hat der Christ den relig1ösen und säkularen

Heute ber macht der ensch sich selbst ZUr. Botschaften der Freiheit sagen? Die relıg1ösen
Mıtte der Welt un y ARE Herrn seiner eschichte ren der rlösung haben das gemeinsame Ziel.
Natur un! Kosmos sind für ıh: nıcht mehr die VOTLI- den Menschen seineeit, se1n ungebrochenes
gegebene, unveränderliche Gesetzlichkeit, in die Wesen inden lassen, gyanz selbst sel,

sich hineinfinden muß, sondern der Stofl, Aaus vei VO  - beengenden, zersplitternden, repressiven
dem se1in en und seine Zukunft baut Se1in Mächten DiIie Antworten sind sechr verschieden,
eSCNIC nımmMt nıcht mehr VO einer uUu1NlCcC1- aber in  > kann, allerdings sehr schematisierend,
rechenbaren Vorsehung> sondern C1- SCH, daß der Mensch se1ine Freiheit, seine ertfulilte
arter sS1e VO Wiıssenschaft un: echnologie, in un ungebrochene Existenz, iın vier Richtungen
denen die Instrumente ZuUuUr Ü  ormung der Welt sucht In selinem Ursprung, in seiner Enderwar-
und ZUr. Steuerung seiner Zukunft entdeckt hat tung, 1n seiner Innerlichkei oder 1n selbstsüchtiger
Diskriminierende Gesellschaftsordnungen un! Isolierung.
Rechtsverhältnisse, ungleiche Verteilung der (sÜUü- Zu allen Zeiten fühlte siıch der Mensch seinem
ter sind für ıhn nıcht mehr unantastbare nstitu- rsprung verbunden, dem orgen se1nes Daseins,
tionen, sondern usurplerte Machtpositionen, SC- dem se1n en un die Gesellsc iın uUuNngcC-
gCn die im Namen der menschlichen Grund- schwächter Fülle un raft entstanden. Eliade
rechte FEinspruch erhebt Kr ist nıcht mehr mıit der versichert uns, ma  - «unmöglıch die Tendenz
materiellen Besserung seiner Lebensverhältnisse überschätzen kann, die IMNa  > ın jeder Gesellschaft,
zufrieden, sondern sucht die VOo Befreiung, die WwIE hoch s1e auch entwickelt se1n mMay, beobachten
ihm die Möglichkeit einem rfüllten Menschsein kann, jene e1it zurückzurufen, die mythische Zeit,
öftnet.8 die TO Zeit».11 Dies 1st der Fall VOTL allem be1

Dieses Erwachen ZuUr Freiheit kündet sich auf Ackerbauern, deren en in den Kreislauf der
allen Gebieten menschlichen und gesellschaftliıchen Jahreszeiten gewoben ist un: die 1n der Sonnen-
Lebens Auf olitischer CeNe haben WIr den wende oder 1n den Festen der Aussaat un|! Ernte
Übergang ZuUr Demokratie un die Entkolonisie- immet wieder den Ursprung en Lebens telern.
LUNg erlebt. aut un ringen 1st heute der Ruftf Diese Feste sind nıcht Erholung, sondernC
nach sozlaler Befreiung für alle, besonders in den weıl VO  - ihrer Feier die Erneuerung der Fruchtbar-
Entwicklungsländern. Die Frau gewinnt wachsend keit abhängt. Wenn diesen Festen w1 Orgien
die Gleichstelung mit dem Mann Die Jugend will gefeiert werden, dann bedeutet dies ursprünglic
nicht mehr bevormundet werden, sondern ihr Le- nicht den Zusammenbruch moralischer Ordnun-
ben und ihre Bildungswege mitbestimmen. Wır gCNH, sondern die üllung eines notwendigen Ri-
stoßen auf den wachsenden Protest ıne Se- tuals ach «erfüllen diese Exzesse ine be-
xualmoral, die och «welitgehend die Furcht VOTL stimmte un „weckhafte Rolle in der Ökonomie
Frauen und 1ne elig1ös tief verwurzelte Verdäch- des Heiligen s1e brechen die Schranken zwischen
gung des Sexuellen widerspiegelt», un auf das ensch, Gesellschaft, Natur un (söttern nieder
Verlangen, «eine positivere Theologie der Sexuali- was entleert WAal, wird aufgefüllt, WwWwas 1in Bruch-
tAt hervorzubringen, die dankbarer 1st für Freiheit, stücken zersplittert WAaäl, wird wieder e1ns, was 1SO-
Freude un schöpferische Kraft».?9 Die freie Ver- ert WAal, taucht hinein iın den großen Pr
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inge Die rgie bringt die heilige Energie des bei 19988  - wiederum die rage tellen kann, w1e weit
Lebens in Fluß.»12 Dıie Rückkehr ZuU gestaltlosen, dies unter dem Einfiluß des Christentums geschieht.
chaotischen Ursprung, Zu Zustand der Freiheit Solche Erörterungen aber egen außerhalb uNseCerTES
und Fülle, sichert die raft und Fruchtbarkeit 1in Rahmens Was ul beschäftigt, ist die rage, w1e
der Mühe und Gebundenheit des täglichen Lebens das christliche Verständnis VO Freiheit und Be-

Die andere Richtung, in der der Mensch Freiheit freiung ZUr Kritik un: Inspiration der Freiheits-
un Erfüllung sucht, i1st die Zukunft 7u en Ze1- botschaften anderer Religionen werden kann.
ten en die Menschen auf die Wiederkehr des Christliche Freiheit ist Erlösung des aNzZCH Men-
oldenen Zeitalters geho auf die endgültige Be- schen. S1e umtaßt alles, Was in den ben sk1izzierten
freiung VO Gefängnis der physischen Not und Systemen enthalten ist S1e ist Freiheit aus dem Ur-
VO sozlialen Fesseln Es ist bedeutsam, die Sprung, aus der Schöpferkraft des Geistes; s1e ist
stärkste ewegung unNsCeITCI Zwit, der Marxismus, rlösung 1n der Vollendung, eschatologische Ver-
nochmals einen Mess1ianismus der Befreiung 1in S2a- heißung, auf deren Erfüllung WI1r harren; S1e 1st
kularisierter orm verkündet. ber uch abe der gegenwärtigen Weltzeit, SC-

Am bedeutsamsten für ema ist die Ver- ebt un:! gelitten in der harten, realen der SUun-
lagerung der Freiheit 1n die Innerlichkeit S1e ist igen Menschheit, oft ohnmächtig, «dem Tode
im Westen besonders HPC die Stoa bekannt, die preisgegeben Jesu willen, damit uch Jesu Le-
das Wesen des Menschen, se1ine eligkeıit, 1Ns In ben fenbar werde» (2 Kor 4, 1 I) EKs ist also ine
NECTIEC verlegt Der Mensch indet wahres ucC- Freiheıit, die dasI Se1in des Menschen durch-
abhängig VO  - außeren Umständen wlie Gesundheit, ingt, die keine Ausweichestelle kennt, keine
Reichtum, Ehre Der Raum der Freiheit ist im Flucht in den rsprung oder in die Zuku oder
Menschen selbst, wWas draußen VOL sich geht, ist 1in die Innerlichkeit, weiıl S1e ben TLeilnahme der
nıcht entscheidend. Im Selbstbesitz, 1in ungetrüb- Freiheit Christ1 ist, der ANZCS Menschsein
ter Lösung VO der (apathe1a) ebt se1in auf sıch IMN und efreit hat

Die christlıche Kritik den Botschaften dereigentliches en
Diese Verlagerung des Freiheitsraumes 1NSs In- Freihe1it besteht Iso darıin, daß S1e ragt, ob die VO  }

NOCIC ist charakteristisch für die östlıchen Relig10- z  1  nen verkündete Freiheit wirklich den anzCch
NCN, die weıithin MIrC die Abkehr VO der Welt Menschen meint, den Menschen mM1t seiner VWelt,
charakterisiert sind. Cuttat beschreibt die Spl- 1n Gegenwart un: Zukunft, oder 1Ur einen Aus-
rituelle Grundhaltung des ()stens: «Werden ist ine schnitt: ob S1e ein Rückzug ist in den Ursprungs-
zentrifugale ewegung VO Wiırklıchen Zu Un- mythos oder ein Ausweichen 1in die unkontrollier-
wirklichen.» Welt i1st Abfall VO Wesen, Verlust bare kommende Welt, u1ls über die Gegenwart
der Deshalb «bestehen alle östliıchen Wege, hinwegzutrösten, oder ob s1e versucht, Aaus der Rea-
die ZuU Öttlichen führen 1n einer inneren Ge- Lität der Welt, der Verantwortung und des Dien-
genbewegung, die die zentrifugale Entwicklung STES 1n die Innerlichkei des Menschen 1i1l-

dern. Solche Freiheit müßte VO Christus, demdurch ine parallele nach innen gewandte FEinfal-
tung neutralisiert Das bedeutet ine radikale LOn wahren Erlöser, verurteilt und als usion entlarvt
Sung VO  - der Welt als solcher, niıcht bloß VO Übel, werden.
einschließlich des empirischen KgO; als peripherer DIie christliche Kritik geht noch weiter: Christ-
Ilusion.»13 Iso wird der Mensch trei, indem liche Freiheit ist Leben aus dem (reiste und
sich VO  ; der Welt löst atanjalı definiert Yoga als bau einer Gemeinschaft der Menschen 1mM
Cittavrtti nirodhah, Ausschaltung der empirischen Geiste. S1e kann nicht als Isolierung aus der Ge-
Bewußtseinsvorgänge. Damiıt aber ist die Welt des me1inschaft auf das eigene Ich und die eigenen
Geschehens, alle Entwicklung und eschichte, aus Interessen verstanden werden. on Paulus wußte
dem Freiheitsbereich des Menschen ausgeschieden. diese äufigste und leichteste Verkehrung der
Die reale Welt geht immer weıliter 1n endlosen Kre1i- Freiheitsbotsc  i wenn s1e ZUu billigen Vorwand
SCNH. Die Welt wird nicht erlöst, sondern der für Selbstsucht un Lieblosigkeit mißbraucht
Mensch, die geistige Sphäre des Menschen, wird wird: «Alles ist mir erlaubt» (1 Kor G,72) Wenn
AUuUS der elt erlöst. Freiheit Aaus dem Geheimnis des Leibes Christi, den

Das sind Teillic vereinfachte Formeln, S1e aufbauen soll, herausgebrochen wIir  d;, WE S1e
und inan wird mit Freuden anerkennen, daß sich nicht mehr ewegung AaUuS dem verbindenden und
der moderne Hinduismus e1in u  „ positives lebenspendenden Geist Christ1 ist, dann wird S1e
Verständnis für Welt un Fortschritt bemüht, — den Mächten der Auflösung dienstbar. Paulus
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kennt keine 1n sich selbst ruhende Freiheit, religionsgeschichtlicher Einsıichten, des immer
ennt NUur Freiheit im Dienst Christi, OnN: wird s1e mehr akzeptierten luralismus unNsecerer e1it und
ZU!r Knechtschaft der un VOTL allem der vertieften theologischen Einsichten,

Dies ist die vierte chtung, iın der der ensch die im Konzil ihren Niederschla fanden Die KEın-
der wahren Freiheit ausweıichen kann. Die christ- zigkeit Christi muß inklusiv, nıcht exklusiv VCOCI-
liıche Kritik hat deshalb ihre Fragen die vielen standen werden. Das sSo urz rklärt werden:
Freiheiten, die heute verkündet werden, richten. Es g1ibt 11Ur einen Gott, der zugleic chöpfer,
Säkularisierung ist Befreiung VO  - Bindungen. ber Herr aller eschichte und Vater uNscC1ICcs Herrn Je-
iInNan mMu. sich WAairncCcn lassen: «Wır sind 1n 1ne Be- SUS Christus ist. Alle eschichte VO den Urgrün-
Wwegung hineingezogen, die uns entweder gyröße- den des geschafilenen Se1ns bis ZuUur erhofiten oll-
IC Freiheit oder ersklavung führen endung in der himmlischen ta: Stammıt AauSs dem
kann Sich vorzustellen, daß Säkularismus gleich- einen Schöpfungs- und Erlösungsplan Gottes Die-
Sa 1n sich selber stehen könnte, ware ine Ideo- SCT Plan, «das Geheimnis (mysterion), das VO  -

ogle, die mit der Versklavung der Menschen - wigkeit her 1n Gott, dem chöpfer des Alls, VOI-
den würde.»14 Immer muß Freiheit mit Verantwor- borgen lag» (Eph 3,9) ist iın Jesus Christus unzwel-
tung und 1e zusammengehen. eutlg un: endgültig en un:! unwiderruflich

Der Christ wird deshalb auch vorsichtig se1n, verwirklicht. Ne Zeiten un Völker sind also in
WEIIN Freiheit und Revolution in einem Atem SC- asseibe Geheimnis VO  - un! und nade, VO  3
nın werden. enn Revolution LU den Wechsel Knechtschaft und Befreiung eingeschlossen, oder
eines Systems bedeutet, dann i1st s1e NUur e1in Rollen- richtiger: ben dieses Geheimnis der efangen-
wechsel in dem alten ple VON Herren und Skla- schaft und rlösung ist ausgefaltet in der Geschich-
Ven. Freiheit 1bt 1UTL, der LCUC Mensch C der Menschheit, nicht NUur 1n den Religionen,
boren wird, der «nach (sottes Urbild in wahrer Ge- sondern 1n em eschehen, in dem die ensch-
rechtigkeit und Heiligkeit geschaflen 1st» (Eph 4y eit ihrem Selbstverständnis und ihrer Selbst-
24) verwirklichung heranwächst. ber eben diese ZC-

schichtliche Entfaltung der Mensc.  eit ist niıchtDienst der Freihcft der Welt
ein zufälliges Würfeln, 1n dem die vielen verschie-

Wenn 1U  - die Freiheit in Christus sSta un denen öglichkeiten neben- und nacheinander AauUuS$Ss-
Kritik jeder Freiheit sein soll, wird dann nicht gespielt werden, sondern (sott hat uns einmal und
doch noch ein CNr1ıis  ches Monopol VO Befreiung endgültig 1n Jesus Christus gezeigt, Was der Mensch
aufgestellt 1st und was menschlıiıche Freiheit bedeutet. In ihm

Das ist niıcht der Fall Zunächst waare schon ist en Menschen der wahre Sinn VO Befreiung
Sal nicht möglich, VO  > Christus her die Freiheits- gezeigt un zugesichert.
botschaften der Religionen un die Freiheitsbewe- Wenn 1U ( hristus die Norm er Zeıiten ist.
SUNSCH der modernen elit beurteilen, WwWennß S1e un «die Worte Christ1 zugleich Worte des (se-
nicht wirklich WwWwaas (semeinsames hätten Dieses richtes und der nade, des es und Lebens
Gemeinsame soll weni1gstens andeutungsweise chr1- sind»,15 bedeutet dann diese KEinzigkeit Christi
stologisch begründet werden. Die theologischen nicht ine Verengung der Idee des Menschen”? Das
Voraussetzungen der folgenden kurzen Reflexion waAare der Fall, WenNnNn in  - die historische und Dn
mussen hier votausgesetzt werden. re Situation des irdischen Jesus in Palästina ab-

Wenn WI1r hier VO Verhiältnis christlicher re1l- solut QEetTzZen wollte Das ber waAare die Verkehrung
elit ZuUuUr Freiheit 1nN der Welt, elig1ös oder säkular, der christlichen Freiheitsbotschaft 1el1Imenr be-
sprechen, dann handelt sich 11UrX einen SOon- deutet Jesus Christus die Anerkennung, Befrei-
deraspekt des Verhältnisses Christi Zr ung un Erfüllung es dessen, WwWas wahrhaft
Schöpfung. Wır reden hier also VO  - der Einz1ig- menschlich ist. [Das Konzil hat ja uch die Endgül-
artiıgkeit Christi 1n konkretem ezug auf die Te1- igkeit der Oftenbarung 1in Christus in keiner Weise
heitsbotschaft als Begrenzung, sondern als die allumfassende

Wır können heute Jesus Christus nicht mehr Heilsverheißung formuliert, «daß Gott mit unl ist,
isolieren, ih: gleichsam aus der religiösen un: PfrO- u1ls AauSs der Finsternis VO  - un und Tod
fanen Geschichte der Menschheit herauslösen un: befreien un: uns au ewigen en erwek-
ihn als das einzige 1C) in unNserTrer Welt verstehen, ken».16 Christus bedeutet also nicht einen Aus-
als ob ones dunkel ware. Das geht nicht mehr schnitt oder ine Phase der Menschheitsgeschichte,
1im Angesicht der immer mehr sich weitenden die durch weitere Entwicklungen überholt werden
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könnten, sondern die Berufung dernensch- aus dem Gotteswort und aus dem inneren Zeugnis
eit Zur Freiheit. Das ngen diese Freiheit ist des Geistes, das ihn die Freiheit in Jesus Christus

rfahren äßtdurch die SaDNZC Menschheit hin ausgebreitet.
Der Christ wundert sich also nicht, wenn über- DIe ME mMu. den Dienst der Freiheit als

all, Gott wirkt, auch ine Botschaft VON Tre1- ihr eigenstes Anliegen betrachten. In ihr selbst
heit Er wird solche Botschaften nicht als mMu. verantwortliche Freiheit geben, die jedem
Konkurrenz beargwöhnen, soll aber ein feines den 4um o1Dt, se1ne christliche Berufung C1-

en das ist der Sinn des kirchlichen Amtites.17Gespür dafür aben, ob diese otschaften genuin
sind, ob S1Ce nicht die wahre Freiheit verkürzen und In der heutigen Welt muß s1e Künderin un! Vor-
entstellen, ob s1e nicht 1ne Flucht VOL den harten kämpferin für die Freiheit er Menschen se1n. S1e
Wirklichkeiten des Daseins sind, 1Ne Dienstver- MU. aber uch die Uuf'! der Freiheit schützen,
weigerung, e1in Rückzug 1n (Jasen illusorischer S16 nicht degeneriere un! als Firmenschild Zu

Freiheit, die sich aus dem Drama der .eschichte Ausverkauf der menschlichen ur mißbraucht
ausklammert. Er kann diese Freiheiten beurteilen wird.
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West (1961) I8

Revolution VO:  3 1759 Ereignis gewordenen 1 1a-
ditionen immer schr uspekt SECWESCH.,Dieter Luüuhrmann Es ware also unredlich, diesen modernen rel-
heitsbegrift 1in einer interpretatio christiana in JesusJesus: Geschichte und Jegitimieren wollen un: ihn dann einem erst
1n dieser interpretatio «wirklichen» FreiheitsbegriffErinnerung überhöhen Wohl aber kann die Rückbesinnung
auf Jesus Aazu führen, andere in der Ausbildung
der westlichen Tradition ebenso präasente Elemente

Jesu Name hat in der Geschichte der Menschheit entfalten. Vielleicht bieten S16 Anstöße
Freiheit w1e Unfreiheit bedeutet. DIie Christenheit Überlegungen, die angesichts der nicht eugnen-
ware unglaubwürdig, würde s1e das abstreiten. Sie den Krise des westlichen VO Individuum her DFC-
ware uch unglaubwürdig, würde s1e. nicht sehen, achten Freiheitsbegrifis notwendig sind.
daß das moderne abendländische Verständnis VO  _ Das Problem verschärft sich für die deutsche
Freiheit als individuellem @C der uneinge- protestantische Tradition dadurch, daß die Fassung

des christologischen toblems der Neuzeıit, dieschränkten Selbstverwirklichung wesentliche Im-
pulse aus anderen Traditionen als der christlichen rage nach dem historischen Jesus, CHS verknüpft

ist mit dem chnicksa. des Liberalismus in Deutsch-empfangen hat Zumal der deutschen protestanti-
schen Theologie sind diese in der Französischen land, un ZWAar gerade des kosmopolitisch einge-
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